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Der tehte Gang .
DciS hätten Deine Nachbarn da draußen in den stillen , breiten

Straßen des Westens , toter Freund , nicht gedcht , daß Dir
Berlins Bevölkenuig , ja , das ganze deutsche Voll , einst
ein solches Leichenbegängnis bereiten ivnrde ! Zehn Jahre lang
hatte der bescheidene Mann , ost jahrelang in demselben
anspruchslosen Gewand , tagtäglich die Strecke zwischen seine »,

Heim und dein benachbarte » Stadtbahnhof zuräckgelegt . Schließ «
lich war er wohl allgemein bclannt geivorden in seinem
Stadtteil , der alte Herr , der , mit dein derben Stock
in der Rechten , das verschnürte ZeitungSpakct am
Ann , so rüstig voranschritt . Aber daß der alte Mann einen

solchen Schatz . von Liebe in den Herzen des Volks besaß , wie
er sich heute offenbarte , am Tage , da man ihn zur letzten Ruhe
hinaustragen wollte , das hatten die Herrschaften doch wohl
nicht geahnt , die da oben so erstaunt hinter den Gardine »

standen , die so neugierig von Ballonen und aus Loggien das

schier unermeßliche , nicht endenwollende Zusammenströnicn der

Menge bestaunten .
Sie hatten Grund zum Staunen . Man darf behaupten ,

daß Berlin ein solche ? Begräbnis noch niemals gesehen
hat . wie es am Sonntag dem toten Führer von
seinen Genossen bereitet wurde . Nicht Könige und
Kaiser erfahren solche Ehren , solche Liebe , wie der
alte Rebell , der sein ganzes Leben lang nicht anders gelebt
batte , als der bescheidenste Proletarier auch . Wo ist der

itenlat , bei dessen Tode in jedem Arbeitcrhause , in jeden »
�abriksaal freiwillige Spenden der Liebe zusammengebracht

ivcrdcn , um dem Toten einen Kranz nuss Grad legen zu können I

Welche rührende Anhänglichkeit der Massen an ihren tote »

Führer und Befreier drückte sich anS in diesen » »nehr als fünf «
stündigen Marsch durch die Straßen zrnn großen Friedhof hinaus .
Kein Schangcpränge hatte die Massen verlockt , ihren Sonntag
zu opfern : selbst den Sarg konnten nur die welligsten sehen .
Und doch waren sie herbeigeeilt aus dem Osten und Norden
und Süden Berlins , aus der näheren Umgebung , ans den »
weiteren Deutschland , ans den Ländern , Ivo Proletarier fremder
Zungen wohnen , nicht um Sensationen zu genießen , nicht um

zu sehen oder gesehen zu werden — sondern um in dem Zug
der Hunderttausend »nitmarschieren zu dürfe » , der den toten
Liebknecht zun » Grabe hinaus geleitete .

* *

In den Morgenstunden hatte es geregnet . Dann brach
die Sonne durch , und vor dem Hause »n der Kantstraße , Ivo
Liebknecht gewohnt hatte , wo es sonst so stille war und wo
nur — dicht unter seinen » Fenster — jede Minute der Stadt «
bahnzng vorüber brauste . begann es sich zu beleben .
Deputationen kamen mit Kränzen , Freunde kamen , den geliebten
Toten noch eittmal zu sehen .

Dann begann auch schon das Zusammenströmen der Massen .
Gegen 11 llhr bildeten sich bereits in den Seitenstraßen die
Züge nach der Ordnung , die vorgeschrieben war . um die Masse
zu gliedern . Die Anordnungen der Vertrauensleute ivurdci »
allgeinci » befolgt und bewährten sich vortrefflich . An den Ecken
der «eitenstraßen standen Genossen mit schwarzumflorten Tafel »,
die in großer Schrift zeigten , »vclcher Wahlkreis oder »vclche
Gewerkschaft sich hier oder dort aufzustellen habe , um sich später
in guter Ordnung dem Zuge angliedern zu können .

Nu » kamen die Genossen der Vororte , die einzclnen Geiverk «
schaften herangezogen . Die Eisenbahnznge wälzten nnaushvrlich
neue Masjen heran . Die Menge wuchs von Minute zu Minute .
Etwa tausend Ordner mit roten Armbinden sorgten für das
richtige Einschivenken der hcranziehmdcn Trupps , für den
richtigen Anschluß der in größeren oder kleineren Gruppen
kommenden Genossen der Wahlkreise . Die zahlreich auf «
gebotenen Polizei », laniischaftcn verhielten sich zurückhaltend und
sorgten »uehr für daS Freihalten de « Straßenverkehrs .

Und alles ging gut . Keine Stönmg . Keine Stauung ,
kein Gedränge . Während alle andern Abteilungen halten
mußten , bis das Zeichen zum Einschivenken gegeben wurde ,
kamen die Genossen des S. Wahlkreises , dessen Vertreter Lieb «
knccht war , schon »nehr als eine Stunde vor Abgang des ZugeS
in Bewegung . Dieser Wahlkreis sollte dem Sarge auf der
Wanderung zuin Friedhof voranschreitcn .

Ucberall fanden wir unter den Parteigenossen , die
gckonuncn waren , dem toten Führer das letzte Geleit zu
geben , die ernst este und feierlichste Stimmung . Ueberall
wurde voin „ Alten " erzählt . Alle kannten ihn ja : die nieiste »
hatten ihn wohl ivicdcrkolt in Dersainiuliinge » sprechen hören .
Viele wußten über persönliche Erlebnisse mit dem Verschiedenen
zu berichten . Und alle erinnerten sich des Jünglings in , ivcißen
Haar , der so anfeuernd zu reden verstand , mit der gleichen Liebe
und Begeisterung .

• •

Im Trauerhatts .
Tier Treppen hoch - - vier Treppen . . .
Der Vicrundsiebcnzigjährige stieg sie mehrmals am Tage .

Wieviele , die jünger sind als er , hätten das nie gcthan . Er

übertraf sie auch hierin — der Vicrundsiebcnzigjährige .
Diese vier Treppen leiteten vom frühen Morgen an eine

endlose Kette von denen , die ihn , noch de » letzten stunimc »
Kruß von Angesicht zu Angesicht bieten wollten , hinauf vor
den Sarg . Die große Pforte war jedem geöffnet .

Kein Schninck vor dem Thor , kein Sckniluck auf de »

Treppen — selbst die Wohnung ohne Dekoration . Und gerade
das lvar die letzte Dekoration , daß man die Stätten , an denen

er viele Jahre gearbeitet , an denen er sich in » Kreise der

Familie erfrischte , kräftigte und ruhte , daß nia » diese nicht durch
einen verhüllenden Schmuck verdeckte , daß nia » seine Er «

innerungen und Andenken , sein Arbeitsgerät nicht durch düsteres
Grün verdrängte .

Bluinen , Kränze und Sträuße aber lagen in jenem Zinnner ,
in den » seine Ueberreste zun , letztenmal uns sichtbar waren .
Blumen über dem Sarg , über den Stühlen , auf dem Tisch ,
den » Sofa , an den Wänden gelehnt , gehäuft an der Erde —

alle « überschwemnit mit Blnmen . die ihn » die Angehörigen » md

nächste » Freunde dargebracht . Vom dunkelsten 3tot der Rosen
bis zum hellsten Feuer der Nelken .

Keine Kerzen , nur das milde Licht der Angnstsonne .
ES kann nicht »nehr ans seinen Augen widerstrahlen . Heber

die geschlossenen Lider sind weiße Tücher gebreitet . Der Tod

fordert seine Rechte .
Wir können sein Angesicht nicht mehr betrachten , eS nicht

mehr in unser Gedächtnis einmeißeln , wenn wir es nicht schon

früher gcthan . Nur die »narkigen Züge können wir noch in

uns anfnehinen . Die kann aiich daS Tuch nicht ganz verdecken .

Sie drängen sich durch das Gewebe .

In dem Museum all ' seiner Erinnelungen und Andenken ,

dieser Wegstcine seines Lebens , ruhte er die letzten Tage in

seinen , Heim .
Drüben , zur Rechten über dem Sofa , der verbräunte ,

silbergeschmückte Kranz von , Tage der Silberhochzeit . Ueber
dem Kranz ein Bild aus seinen stärksten Jahren . Der Blick so

zuversichtlich , begeistert und drohend — hinweg über all die

Blumenspenden und Widinungcn .

- -

In einer Ecke am Fenster ein Aquarimn . Die glänzenden
Goldfische tummeln sich rastlos . Er hat es einst in der Zeit
einer Verbannung in Leipzig von seine », Freund Fritzsche er «
»vorbei , — für seine Kinder .

DaS Büffctt rechts an , Eingang ist ein Geschenk von Partei «

genossen . Seine schlichte , alltägliche Rcnaissanceschnitzcrci bildet
einen guten Hintergrund sür all die Krüge , Humpen . Becher
und Gläser , die Freundschaft , Verehrung und fröhliche Stunden

zusan » me» getragen . Wunderliche Formen , sonderbare Farben . . .
Gedenken an manch ein leidenschaftliches Gespräch , an gcist -
vollen Witz und Humor .

Und zwischen den feuchtfröhlichen Gefäßen seine Geliebte ,
der er bis in den Tod treu gedient : Die Freiheit . Eine kleine

Elfenbeinfignr mit stolz erhobenem Kopf , kühn vorgesetzten ,

Fuß und flatternder Fahne in fester Faust . Unter einem

schützenden Glassturz ; von einem Frankfurter Kunstschnitzer .
Auch über dem Schreibtisch , so einem richtigen , bürgerlichen

Schreibtisch , den er nie benutzt , an den er sich nie zur Nieder «

schrift seiner Gedanken niedergelassen , auch dort hängt ein Ab «

bild jener Freiheit , wie sie alle , die sie ersehnen und liebe »,
die Glückseligkeit , den himmlischen Frieden auf Erden bringt —

nur die Dnnkelgeister wenden sich, von ihrem Lichte geblendet ,
von ihr ab .

Neben diesem Stich sind Photographien jener Häuser in

BorSdorf , in denen der Tote in den Zeiten des gerechtigkeits «
losesten aller Gesetze , in den Tagen der SuSweisnngen , der Ver «

bannungen ein Obdach , einen Ruheort zu », Schaffen gefunden .

Nicht weit davon eine Abbildung einer Büste von Lassalle ,
die Franz Mehring besitzt . Auf dein Schreibtische ein paar

Bücher , altes Leder , abgegriffen . Die Geschichte der Deutschen
von Wirth . Cellnloidbilder , Kabinetts . kleine Nippes . ES

fehle » über de », Schreibtisch die beiden starken Bände , die ihin
sein Freund Singer zum 70 . Geburtstag verehrt hatte , in denen

die Stenogramme sämtlicher Reden Liebknecht « im Nord «

deutsche » und im deutschen Reichstage zusammengebunden sind :
sie sind ausgeliehen worden für die Schilderung von Liebknechts

parlamentarischer Thätigkeit , die der . Vorwärts " gegeben .

lieber dem Schreibtisch blickt der Kopf Engels gerade herab
aus schlichte », Rahmen .

Erinnerungen über Erinnerungen ! . . .
Da eine Aufnahme von seiner Amcrikareise : Er selbst ,

neben ihn , Tnssy , die Tochter von Marx , und bei den beiden

Avcling . lieber den dreien iin einfachste » Rahmen der alte

Liebknecht , wie wir ihn in den letzten Jahren gesehen . Dort
eine llhr , von Silberkarhatiden getragen , gelvidmet von der

Fraktion : ein Silberschiff , Vasen — und auf dem OfensiinS

Korallenstücke . die ihm ein Matrose , ein Parteigenosse ,
a » S der Südfee mitgebracht . Der Bronzekranz , den ihm seine

Mitstreiter im Reichstage zum siebzigsten Geburtstag ge -
widmet . —

lind noch mehr solche Gaben der Liebe und Würdigung .
Unzählige . . . . Die Geschichte eines LcbcnS , die Geschichte
eines bedeutungsvollen Lebens .

Sollst hat das Zimmer nichts Eigenartiges . Aber so etwas
war ihm gleichgültig , konnte ihm gleichgültig sein . Hatte er

doch daS Eigenartigste selbst hineinzustellen — jene Widmungen .
Persönlicheres giebt es nicht .

lind sie liehen auch heute dem Raum eine besondere

Stiinmnng , eine feierliche Weihe . So ohne alles Gepränge ,

ohne Prahlerei , ohne Dekoration und Thcatercffekt .
lind ebenso die Besucher .

Bestürmt , ergriffen , stnnnne tfTitge in den traurigen Augen .
Aber nirgends umvahres Pathos , erheuchelter Schein , er «

quältcS Jammern .
Würdig , wie es Männern ziert , kamen sie langsamen

Schrittes die Stufen herauf — in Reihe , zwei Schritte hinein
in das Traucrgemach , vorbei an seine », Sohn — nur ein

kurzer Blick über die reckenhafte Gestalt — über die Blumen ,
die das Ziminer schier zu einen , südlich üppig Überwucherten
Garten machen — langsam wieder hinaus .

Kein unmännliches , sklavisches Niederknien .

Kein Verneigen .
Aufrecht .
Auftccht traten sie ihm noch einmal gegenüber , wie nur

Menschen sich gegeuübcrtretcn , die einander achten und sich richtig
bewerten . . .

Neben dem scharfen Gesicht der Buchdrucker und Metall «

arbeiter das vom Wetter gestählte des Maurers , hinter ihnen

blaffe Köpfe , Tischler und Schneider ; erschütterte Frauen , ihren

Schmerz in sich hineindrängend bei dem packenden Anblick , die

aufsteigenden Thränen zurückhaltend .
Ein Dienstmann in blaner Bluse , die rote Mütze in der

Hand , seine Tragstricke im Aennel . Einen Augenblick bleibt er

stehen — die Mütze vor dem Gesicht — einen kurzen Satz
munnelt er — eine verzweislungsvolle Geberde — rasch wendet

er sich.
Ein andrer Mann sagt mit schmerzzerrissener Stimme :

„ Der ging zu früh — von uns 1* —

Sonst nur Stille . Ueberwältigende Stille .

Eine Huldigung im Schweigen .

Mit welcher Lautlosigkeit die Hunderte und Tausendc herauf «

kommen , mit welcher Lautlosigkeit sie hercintreten und heraus «

gehen — die Treppen hinab !
Keine ordnenden Rufe , keine schütz », ännischcn Weisungen

brauchen die Weihe des Hauses zu stören . Jeder tveiß , wie er

sich zu bewegen hat . Wie in einem Strom jede Welle der

ander » nachfließt , wo nichts verloren geht , alles in seinen , Ufer

still und gewissenhaft dahinwandelt — so selbstverständlich be «

wegt sich der Zug der Besucher an der Bahre vorbei und bringt

sein Beileid dar .

Und eS kommen nicht nur die Männer im Fcierkleid .
Manch einer , der in der Nacht schariverken mußte , manch ein

Hausdiener , der auch Sonntags für das Geschäft unterwegs
sein muß , kommt herauf . Im Arbeitsrock , auf den , »och die

Spuren seine « Fleißes . Ohne Vorhemd und Kragen . Keiner

fühlt sich dadurch verletzt .
Er entehrt die Feier wahrlich nicht .
Sein Gesicht kündet seine Trauer , sein Leid , daß ihn be «

rechtigt zur letzten Ehrung .
Und wollte ihn einer zurückivcisen — und jener der dort

stunnn und starr liegt , könnte noch aufstehen und reden — er

würde nicht imr reden , sondern gewaltig donnern .
Und es konunen nicht nur die Männer der Händcarbcit .

Alle , wie sie schaffen —

Da sind auch die Handlungsgehilfen .



Und dann ein markanter , schwarzer Kopf : Ein Genosse aus

Mähre » , der Grüjze von den dortigen Deutschen und Czecheu — ge¬
meinsam — iiberbxiilgt .

Hier und da blässe , überstudierte Gesichter .
Später Delegationen der Ungarn . Delegationen der Engländerl

ernste , bohe und schlanke Gestalten .
Kränze kommen immer wieder . Sie werden ins Neben -

ziminer getragen . Da sind die Angehörigen beisammen . Sie
trösten einander . Ach — und dabei ist jeder selbst so trost -
bedürftig ! Am meisten aber seine Gefährtin und Wintter seiner

Kinder . Sie sind zart und aufmerksam zu ihr und Pflegen sie mit
dieser Zartheit . . .

Und eins richtet sie ivieder auf : die übergewaltige , liebevolle

Huldigung . — — — — — — — — — — — —

Ab und zu vffiiet sich die Thür vom Nebenzimmer . Männer
kommen mit schwere » Schritten nach der Bahre , treten in die
Reihe und schauen wehmütig herüber . Sie haben noch in der
legten Schlacht neben ihm gestanden , fest und stark in Reih und
Glied — im NeichstagSgebände .

Und nun ist es eine Stunde vor dem Beginn des Zugs . Die
Thören werden geschlossen . Nur die Angehörigen dürfen noch
herein . In Gruppen stehen sie auf dem Flur und sprechen gedämpft .

Drinnen ciber werden die Blumen vom Sarg genommen .
Jetzt kommt der Augenblick , wo ihn niemand mehr zu sehen

bekommt .

Herab von der Erhöhung . Da steht schon der Mann in blauer
Bluse , seinen Lötkolben mit dem — fast schadenfroh — rauschenden
Gebläse in der Hand .

Der Deckel wird über den Körper gestülpt .
Keiner von seinen nahen und allernächsten Angehörigen kommt .

Keiner stört die Arbeit durch Wimmern oder Schluchzen und
Jammern .

Nur das Gebläse zischt an der Fuge des Sarges .

- - -

Die Angehörigen hatten schon früh Abschied von ihm genommen .
— Heroisch überwinden sie sich und meistern ihren Gram , ihre Ver -
ztveiflnng .

- - -

Dann tragen ihn die Arbeiter hinunter .
Vorbei am Arbeitszimmer — Ivo er an dem schmucklosen Pult

stand . Links ein Stich über den Studentenstreik von Gieste ». an dem
er sich auch , aufsässig gegen philisterhafte Polizei und Bürger , be -
teiligte . Am einfach verhängten Fenster ein Glaskasten : Blätter
vom Grabe seines Jugendfreundes Dort » , der früh sein junges Leben
für die Freiheit gelassen . Sonst die Wände bis zur Decke voller
Regale , dicht gestopft mit Schriften , gesammelten Ausschnitten und
Biichem .

Nichts weiter .
Eben nur ein Arbeitszimmer .
Was ivar ihm neben seiner Arbeit alles andre ! . . .
Jetzt noch das Pult bedeckt mit Papieren und Blättern . Auch

Briefe , die kamen , als er sie nicht mehr öffnen konnte . . . .
Und da hängt auch sein grauer Mantel und da steht sein Stock .
Gerade , als wolle er ausgehen — uns begleiten - - - — —
Unten , im Hansflur , wurde der Zinksarg in den schweren

braunen Eichensarg gesetzt . Die Kränze seiner liebsten Freunde und
seiner Familie tvurden darauf gelegt . Dann hinaus — durch zwei
Reihen Männer , die mit Pnlmzweige » und Lorbeer Spalier bildeten .
Auf de » Wagen .

Hinter ihm die Söhne und entfernten Verwandten , sich mit
Blicken tröstend und stützend .

Oben , hinter dem Gitter der Loggia still klagende Frauen .
Ein letzter Blick mlS seinem Heim , von den liebsten Augen —

ein letztes Winken . . .

Der Trauerzug .
Kurz nach ' /et Ilhr setzte sich der Zug in Betvegnng . An der

Spitze vor dem Sarge marschierten in unübersehbarer langer Folge
die Genosse » des 6. Wahlkreises .

Dem Sarge folgten ans mehrere » flachen , schwarzdrapierte »
Wagen die Kränze und Blumen , die in der Wohnung eingetroffen
tvare ». Das wunderbare Blumenarrangement der Reichslagssraktio »
lag auf dem Sarge . Einige Wagen führten die nähere » Verwandte »
des Verschiedenen dem Sarge nach . Es folgten sodann noch im
Wagen eine Deputation von Berliner Parteigenossen , die einen ans
Iveißen Goldbandliltui geflochtenen Kranz der Berliner Social -
denivkratie mit sich führten und in einem zweiten Wagen einige Ver -
treter des sechsten Wahlkreises mir einem rotgehaltenen Kranz . Alle
übrigen Teilnehmer folgten zu Fns ; .

Voran die alten Waffen geführten Liebknechts ,
die bekannten Gestalten , die alle ohne Liebknecht fast nicht zu denken
sind , die alle ohne ihn nicht das geworden wären , waS sie sind ,
und die nn » verivaist Himer dem Sarge des Rufers im Streit
daherschritten .

Unsrem Parteiführer nahe folgten die beiden liberalen Reichstag ? -
Abgeordneten Rösicke - Dessau und Dr . Pachnicke . die einzigen bürgerliaicn
Parlamentarier , die in dieser Weise ihre kollegiale Pflicht dethätigren .
Untre Reichsiagsjraktion war stark vertreten . Wir sahen Mister den
bereits erwähnten Genossen des Parteiuorstands . denen noch
Pfannknch und Gerisch hinzuzufügen sind , die Genossen Anlrick ,
Ealver , Dietz , Fischer - Berlin . Frohme , Geyer . Dr . Gradnauer ,
Haase , Heine , Herzfeld , Hoch , Hosmann , Horn , Klees , Molkenbuhr ,
Reisthaus , Rvsenow , Schippe ! , Schwartz , Stadthagen . Stolle .
Dr . Siedeknm , Thiele , Tiitzaner , Ulrich , v. Vollmar . Wurm und
Zubeil . Die soeinldemokra tischen Franenorganisationen waren durch die
Genossinnen Ihrer , Baader und Zetkin vertreten . Ihnen hatten sich
einige liberale Poliliker . Dr . Bernstein , der Vorsitzende des frei -
sinnigen Wahlvereins in Charlottenbnrg , und Dr . Nathan , der
Heraiisgeber der liberalen Wochenschrift „ Nation " , angeschlossen .

Es folgte die Redaktion des „ Vorwärts " , die
GeschäftSleitimg . das Beamtenpersonal der Expedition selbst -
verständlich in corpore .

Tann kam die lange . lange Reihe der ausländischen
und auswärtigen Delegierten . O e st r e i ch batte Victor
Adler und Ferdinand Skarel für die denlsch - östreichische Social -
demokratie entsandt . Joses Krnpka vertrat die czechischen . Nemee den

„ Prnvo lidu " in Prag und die Prager Genossen zusammen mit

Tonsar . Jobann Smlttka die östreichische Gewerkschastskommission ,

Jgnaz DaScynsli kam für die polnische Parteigenossenschast ,
Dr . Ezech für die mährische . Die parlamentarische Fraltio » der

Oestreicher war neben DaScynSki durch die Abg . Kiese -
ivetter und Krainz für Reichen berg in Böhmen vertreten .

Berfns vertrat die socialistische Partei Russisch - Polens . Aus

Frankreich waren gekommen Paul Lnfargne , der Schwiegersohn
von Karl Marx , für die Guesdisten . Gerault Richard , der Chef -
redacteur , und Dojeiante , der Sekretär der „ Petite Rßpubliqne " .
Die Arbeiter von Lille hatten Roimard entsandt und Leopold Segner
vertrat die in Paris lebenden Ungar » , während aus Ungarn selbst

Porthnnd Ackermann gekommen waren . Belgien war durch ANseele
und Hordhus aus Gent sVooruiti sowie Serlvy ans Brüssel ( conssil

general da parti ouvrier beige ) vertreten , Holland durch
van Kol und Troekstra . schliestlich Dänemark durch P. Kuiidsen ,
die S ch >v e i z durch Manns und die Soeialdemoerotie Federation
durch Sottnders - Jacobs . West - Harn , und Herbert B u r r o w s -

London .
Aus Deutschland ivar fast jede größere Stadt , fast

jeder Wahlkreis vertrete ». Hamburg . Leipzig , Dresden , Halle

und Magdeburg hatten , abgesehen von der näheren Umgebung
Berlins . lehr starke Kontingente zu der Trauerversanmilimg
gestellt . Ans Leipzig waren über LOO Genossen , ans Dresden

inehr als 130 , ans Hamburg , Halle und Magdeburg
je annähernd hundert Arbeiter herübergekommen . Sowohl
die politischen Organisationen wie auch die gewerkschaftlichen hatten
Abgeordnete entsandt . So waren ans Leipzig Vertreter der Bau -

gewerbe , der Metallarbeiter und der Hotzarbeiier anwesend , ja selbst
die in den königl . preußischen Eisenbahn - Werkstätten zu Leipzig be -

schästigten Arbeiter hatten es sich nicht nehmen lassen , eine Ab -

ordnnng nach Berlin zum Trauerzug zu schicken . In Dresden hatten
die größeren industriellen Etablissements Deputationen gewählt ,
ebenso der Konsumverein ; hier wie ans den übrigen Städten waren
die poliiischen wie auch die gewerkschaftlichen Organisationen zur
Stelle .

Die nachfolgende Liste kann ans Vollständigkeit natürlich nicht
den geringsten Anspruch niache ». Bei der „ Fülle der Gesichter " war
es nicht möglich , die einzelnen Persönlichkeiten und ihre Veriretung
festzustellen . Aber wen der Berichterstatter feststelle » konnte , das sei
hier anfgesnhrt . Dietz vertrat die württembergische Parteigenossen -
schnst . Froh nie mit Thomas Altona . Der 8. und 10. Schleswig -
Holsi einer Wahlkreis hatte Hogreve - WandSbek mit der Vertretung
betraut . AnS dem ersten Hamburger Kreis waren Grnnwald nnd

Stelling , an ? Hamburg II Scharnberg und Hoffmann , aus Hainburg III

Nebe » nnd Stiibbe . vom „ Echo " Berard entsandt worden . Jens -
Ottensen , Beusse - Ottensen vertraten den Wahlkreis Etnishorn -

Pimieberg , Grothe und Wild - Ottensen die Maurer nnd Zimmerer
Altonas , Zenker ivar von den Franc » Altonas deputiert ivorden ,
während Theodor Müller von den Bauarbeitern Altonas entsandt
worden war . R. Coluer vertrat seinen Wahlkreis Holzmünden . Haase
nnd Slreckert , früher in Königsberg , feit kurzer Zeit in Berlin , die Ost -
marken . Vollmar Sndbayern mit der Metropole München , L. Eobn die

„ Münch . Post " , Gg . Bock den ioeialdein . Verein München , während
Nürnberg und Franken ihren Neichstagsvertreter Dr . Südeknm ans
Dresden beordert hatten . Ans Dresden ivar neben Dr . Sndeknm

Georg Ledebonr , der langjährige Freund des „ Alton " , erschienen .
Die offizielle Delegation von Elbfloreiiz führte der Vertrauensmann
Siiidermann . An der Spitze der Leipziger Delegation standen Klee -

mann . Grenz nnd Seiffert . Jakob . Beyer nnd Schneider - Leipzig
vertraten das GewerkschaftÄkartell der Pleißestndt . Die Namen der

Eisenbahner wollen wir aus naheliegenden Gründen verschweige ».
Kottbiis - Spreniberg hatte eine Abordnung von sechs , Breslau
eine solche von acht Maiin mit Julius BrnhnS an der

Spitze enisandt . Ans dem erst jüngst sieghaft behaupteten
schlesischen Mahlkreis Waldenburg war eine Deputation
von Bergleuten in schniiicker Knappru - llniform gekommen , die sehr
beachtet wurde . Mit der Bertretniig der Mahlkreise Grünberg .
Freistadt . Solingen nnd Danzig ivar Zubeil betraut worden . Hoff -
mann nnd Langer - Ehemiiitz siilirte » 30 Genossen ans dieser
sächsischen Industriestadt hierher . Ivo sich ilnien ihr Ab -

geordneter Schippel onschtoß . Offenbach a, M. , tie Stadt ,
des socialistiichen Gemeiiideregnnents , hatte anßer Ulrich , dem

Rejchstags - Berlreter , die drei Stadtverordneren Eißnert , Heilniann
nnd Zeisig , abgeordnet . Ans Halle kamen mit Thiele beinahe hundert
Mann . Ans Lübeck ivaren neben Schwartz . Ben Abgeordneten , der
politische Vertrauensmann Pape und der Vorsitzende des G. nverk -
schastSkariells Ehlers gekommen , ans Braünschweig der Ortsver -

tmiieiiSiiiäN » Ohlendorfs und der LandeSvertraueiismanii Rieke .

Abgeordnoter Stolle - Eesau führte eine zehn Mann starke
Depn ratio » ans Zwickau inid Crimmitschau . Der Wahlkreis Glaiichau -
Meerane hatte 3 Timm entsandt . Vertretungen ivaren auch aus den

sächsische » Städte » Rötha , Groitzsch und Wnrzeri erschienen . Aus
Rostock ivaren mit dem Redaetenr Groth der Rostocker Vertrauens -
maiiii Bell iind der iiieckienburgische LandeSverrrauensmar . ii Erdbeer

erschienen . Der Wahlkreis Delitzsch - Bitterfeld hatte eine Deputation
von 10 Maiiii beordert . Neitzhans verlrat die thüringischen Lande
mit Aug »st Kilian auS Erfurt .

Kurz , alle größeren Städte , alle Parteiorganisationen , alle Getverk -
schaflsverbände , zahllose Arbeitervereine hatten ihre Vertreter nach
Berlin goschickr , in » dem loten Genosse » Liebknecht , der ihnen allen
in ihren Kämpfen geholfen halte , die letzten Grüße zu vringe ».

Sodann lanien die Genossen des filnf ton uns in nicht enden -
wollendem Zuge die dcS vierten B e r . i n e r R e i ch S t a g S -

Wahlkreise S. Der A r b e i t e r b i l d u ii g s s ch >i l e , die nun
folgte , hat Liebknecht von den Berliner Organisationen besonders nahe
gestanden . Er Hai sie gegründet und sie auch alle die Jahre hindurch
in ihrem Bestehen gefördert .

Hier schlössen sich die ans dem dritten , zweiten und
ersten Wahlkreis erschienenen Genosieii au . ebenso waren die
beide » Berlin benochbarien Kreise Teltow - Beeskow und

Nieder bar ni m überaus zahlreich vertreten .
Die Gewerkschaften , die sich in der Gegend des Witten -

bergplgtzcs dem Zuge anschlössen , machten den Beschluß ; voran das

Bäligeiverbe . dann die BekleidmigS - , NahriiitgSmittel - Jndustrie »,
die graphischen Geioerve , die Holzarbeiter , die Metall -
arbeiter imd die Verkehrs - und Handelsgeiverbe . Die
letzten Gewerkschaften setzten sich mii L' /4 Ilhr in Be -

wegniig . Bedenkt man . daß der Sarg pünktlich um 12' t2 ,
wie es programmmäßig vorgesehen , abgefahren ivar und
daß der vor dem Sarge marschierende sechste Wahlkreis eine halbe
Stunde laug ivar , so ergiebt sich die Länge des Zuges auf iveit Über

zwei Stunden , d. h. ein am Wege stehender Zuschauer mußte von
dem Zeilpnnkl an . wo die Spitze des Zuges a » ihm vorüber zog .
über zwei Stunden stehen , weini er das Ende des sieben Kilometer

langeu Zuges abwarten wollte .

An äußerem Schmuck war der Leicheitzug Wilhelm Liebknechts
sehr arm . Vor der den Zug eröffnenden Musik wurden Palmen -
wedel getragen . Der Musik folgte ein Wagen mit einem roten ,
schwarzmnhüllteii Banner . Neben dem einfachen Leichenwagen
schritten zivöls Palmenrräger . Dann kamen noch die erwähnten
Wagen mit Kränze » , zivischeu die einzelneit Morichabteilungen ein -

geschoben , einige Miisitcorps nnd ganz hinten bei den Gewerkschaften
ftihrteii die Berliner Schuhmacher das schwarz - rot - goldeiteSttirmbainier
mit sich , daß sie noch atts dem Jahre 1848 besitzen . Kränze wurden im

Zuge fast gar nicht getragen , so daß das äußere Bild ein sehr ernstes
und schmuckloses war , —

'
wie eS dem Charakter des Manns , den sie

Hinaustrugen , entsprach .
Und doch ivirkte der Zug so machtvoll , wie noch kein Leichenzug

in Berlin gewirkt haben mag . Es ivar die tingehenre Stimme an
Dankbarkeit und Liebe , die da in ungezählten Proletarierherzeu
vorüberzog .

Unterwegs .
Still —
Den Hut ab —
Der Sarg

- -

Die Menge , die geduldig geharrt , bis der erste , fast eine
Stmide lange Teil des Zugs vorüber , schweigt ernst . Hier und da

weht ein Taschentuch Über den Köpfen — auch unterwegs nur die

lautlose Hllldigung .
Und alle , die ihm vorher nicht ihre Huldigung darbringen

konnten , alle , die keinen Platz im Zuge gesunden , sie hatten sich
in dichten , oft zehnfachen Reihen zu beiden Seiten der Trauerstraße ,
des Wegs , den der Leichenzug nehmen mußte , aufgestellt .

Nirgends war eine Lücke .
Von allen Seiten , aus allen Nebenstraßen drängten sie noch

ttnablässtg herbei ; immer dichter ivurden die Reihen , die sich ständig
verstärkien und verdoppelten .

Nirgend ? konnte man eine Verschwendung in künstlicher AuS -

schmückung sehen . Nirgends Obelisken , nirgends Wimpel oder
Katafalke mit brennende » Schalen , nirgends Guirlanden oder Topf -
gewächse in ungeheuerlich verblüffenden Mengen . Keine Teppiche

aus den Fenstern , herabhängend über die HauSfronten . Keine

Fahiien auf Halbmast . Keine maßlose Vergeudung von Flor oder

schwarzem Krepp .
Die Menscheit hatte » sich nur selbst gebracht .
Sie allein schmückten die Straßen .
Sie allein füllten die Straßen .
Nicht blendende Dinge und Schansucht konnten sie zusammen -

geführt haben .
Und doch diese undurchdringlichen Reihen und doch dieses dichte

Spalier , diese lebendige Hecke , herrlicher , als alles Holz mit Schaum -

gold überpinselt , prächtiger , als alle Papierblumen in Gewinden . . . .
Ans den Feiisteni der voniehine » Häuser sah die Intelligenz

und der Reichtum herab ans diese geivaltigen Massen . Vor vielen

Fenstern waren die Jalonsien herabgelassen . Die Wohinmgsbesitzer
besandeit sich noch auf Reisen , in der Sommerfrische , an der See ,
im Gebirge .

Aber jene , die bereits wieder in Berlin waren , sie füllten die

Fenster . Das tmerwartete Schauspiel , diese überraschende , lärmlose
Massendemonstration zwang auch sie herbei , ihren Tribut dem Eni -

schlafenen zu zollen — vor ihm den Hut zu ziehen .
Und gerade diese Schlichtheit , diese Einfachheit , dieses Verachten

äußerlicher Dinge , das Weglaffen jeder Kulisse , jeden Theatcreffekts ,
das ans um so�größere innigere Innerlichkeit deutete , das packte .

Dieser Anblick der endlosen , dicht aufeinander geschlossenen
Marschreihen der Proletarier in diesen Straßen des Westens , Ivo
man sie sonst nur frühmorgens findet , wenn die Sonne aufgehi und
nieiiiand sonst von den Bewohnern als ein spät heimkehrender Nacht -
bummler zu sehen ist — abends , wenn die Bauten Feierabend gemacht ,
durcheilen die Arbeiter wohl in Trupps die Häuserreihen , wo ihnen
so viel geputzte , spazierende Damen begegnen . Sie wollen noch den

Zug erreichen , um zeitig zu ihrer Familie in den Vororten und

Arbeiterquartieren zu kommen . Ader heute I Diese Tansende und

Zrhntausende . Dieses so sichere , ruhige Verhalten .
Das gab - eineu unvetgeßlichen Eindruck .
Und so niaiicher feine Herr , den nur die Neugier hergeführt in

die Ketten der Proletarier , so manche feine Modedame sahen er -

griffen drein .
Alle , die gekommen , hatten stundenlang zu warten , mußten

stundenlang auf ihrem Platz anShalteii , bis endlich der Sarg passiert
ivar . Und geduldig und ohne Murren rührte man sich nicht . Ohne

durch schallende Musik , ohne durch blinkende Uniformen zusammen -
gehalten zu tverdeU , ertrugen alle freudig die Qual des Zusammen -
gedrängtseins .

Nicht nur allein die Arbeiter und ihre Angehörigen . Auch Ge «

schäftSIente , auch mancher . den feine sociale Stellung sonst zum
Feinde der Socialdeinokralie gemacht . Viele solche standen im

Westen — zivischeu denen , die den Heimgegangenen liebten und

verehrten .
Und wenn je einer gezweifelt — von mis hat eS nie einer —

heute mußte ihm offenbar iverden : dieser Mann ist geliebt , ehrlich
und wahrhaftig geliebt worden . Nur die Liebe ist im stände ,
nnier solchen Umständen die vielen Hunderttausende auf die Beine

zu bringen .
Und Ivos alles zusammengeströmt war , das konnte man am

besten in den größeren , wichtigeren Nebenstraßen , in den sonstigen
Verkehrsadern sehen . An andern Sonntagen durchfluteten die Aus -

flügler sie dicht , folgten einander die Trupps und Schaaren von
Wald - und Feldlnfthungrige » wie in einem Triebwerk ein Kettenglied
dem andern . Die Händler wurden bestürmt im letzten Augenblick . Heute
kümmerte sich keiner mehr darum , ob er noch Eßivaren bekommen
werde , ob er noch Speise nnd Trank daheim habe . Selbst die Ver -

käufer standen vor den Thüren . Und in jenen Straßen . Ivo man
einen Ausblick ans den Zug hatte , benutzte man auch jedes Fenster ,
jeden Balkon , jeden Erker . Und wer nicht in einem höheren Stock «
werk wohnte iliid auch nicht sein Geschäft verlassen durfte , der
kletterte auf Stühle , Bänke oder Tische und verfuchie aus der Ferne
mit einem Opernglas für sich den Eindruck zu gewinnen und fest «
zuhalten .

Wie merkivürdig — diese breiten Straßen , diese großen Häuser «

ziige so still und einsam — so öde in der Sommersonntags -
tonne .

Die Sonne . . O. sie meinte eS gut . Fast zu gv ' . e

Mittagswärme 1 Wie sing sie an zu pluten und zu heiz » nd
wie stach sie manchen mit ihren grellen Strahlen in die Augen .
Aber keiner wich , keiner ivankte . Nur wenige verließen die Reihen ,
bis die letzte Gruppe sich eingereiht , bis die Turner mit ihrem
festen Schritt vorbeigezogen .

Ueber zivrei Stunden von der Spitze des Zuge ? bis zum letzten
Mann . Immer zu sechs , in geschlossenen Reihen .

Dieses Bild fesselte jeden .
In den gewagtesten Stellungen harrten sie auS : Dienstmädchen ,

die in den Fenstent aufgerichtet standen , wie sie es vom Fenster -
putzen gelvöhnt . Photographen auf den Kandelabern der Gaslaternen .

Junge Burschen ans Maiierpfeiler » und Schuppendächern , auf Bretter -

zäunen . Ueberall , >vo ein Platz zum Schauen .
Und . als der Zug an der Uorkstraße das Viertel der Besitzenden ,

das Viertel jener vertieß , die fast obne Ausnahme die Gegner der
Teilnehmer sind — da verdoppelte » sich die Reihen . Und das

Allertchönste , was dem Verstorbenen dargebracht werden konnte :
Viele Arbeiter halten ihre Kir . der zum Zuge geführt , auf daß

ihnen der Anblick ein Trieb mehr werde für die späteren Tage der

Kämpfe , für die späteren Schlachten .
Eine sinnigere Ehrdezengung konnte ihm nicht bewiesen

iverden , als daß ihm die - Zukimst , unsre Zukunft und Hoffnung ,
den Gruß auf dem letzten Geleite gab .

Und welche Fülle von Köpfen , Arbeiterköpfen überall . In jedem
Fenster vier , fünf und mehr . Aus Dachluken und Mansarden . Die
nüchteriieii Fassaden der Arbeiterviertel belebend . Auch auf den

Kohlenhnnfen der englischen Gasanstalt bei der Bärwald - Brücke die

Schlepper und Feuerer , wie sie in ihrem Arbeitswerk schnell einen

Spntilg von ihrem Platz thu » komiten . Im Eisengetpinst der Hoch-
bahn Burschen und Jimgeli , wie die bunten Punkte einer gewaltigen ,
modernen Gnirlande . In den wenigen Hinterhäusern , die noch nicht

ganz verbaut , jeder Platz , jeder Ausguck besetzt .
Und alle freuten sich über die roten Schleifen , die nicht ganz

vom Flor oder von Lltmten verdeckt waren , wie es die Polizei in

freundlichem Ersuchen gewünscht . Einzelne der roten Bänder waren

hervorgerutscht . — Nicht einer äußerte einen Laut des Unwillens .

« «

In den Arbeiterquartieren .
Je tiefer der Zug in die eigentliche Arbeiterbezirke eindrang ,

je dichter wurden die Menschenmauern , die ihn umsäumten . Waren
die spalierbildenden Massen vorher in zwei - und dreifachen Reihen

aufgestellt , so wurden es allmählich zehn - nnd zwanzigfache
Reihen . Das gesamte spalierbildende Publikum vom Trauer -

Hause bis zur Friedhofspforte wird auf eine halbe Million

Menschen geschätzt . Bon der Gegend des Görlitzer Bahn -
Hofs ab bekam der Leichenzug fast ausschließlich proletarische

Zuschauer , die hier immer mehr zu wirklichen Teilnehmern
an der Leichenfeier wurden . Am Görlitzer Bahnhof waren die

Mauern des BahnterrainS mit Menschen besät , in den Querstraßen

hinter der Menschen - Mauer waren Wagen aufgestellt , die als Tribüne
dienten . AnderivärtS waren förmliche Gerüste aufgebaut , und

überall die Häuserreihen entlang Tische , Stühle und

Bänke . um auch den Zuspäigekommenen zu ermöglichen ,
dem hier so wohlbekannten alten Kämpfer noch einen letzten Gruß
nackiwinken zu können . Die Fenster jetzt noch voller , teilweise die

Dächer mit Menschen besetzt . Am Wege im Gedränge sehen wir

junge Mütter stehen mit schlafenden Kindern im Arm ; sie haben
niemand zu Haus , der bei den Kindern bleiben könnte , und

teilnehmen ivollten sie doch auch an der Proletarierseier . Ueber -



�aupt steht man jetzt mehr Kinde r , wie das ganze Bild sich
mannigfaltiger gestaltet . Männer im WerltagSrock und Arbeiter -
fraucn , wie sie eben die bän - liche Thäiigkeit verlassen haben . Stunden -
lang hatten die teilnebmenden Menschen am Wege schon ausgeharrt .
als der Zug in der vierten Stunde diese Gegend passierte .

lieber die Obcrbaumbrüike führt man die Leiche Liebknechts
hinweg , vorbei an den großen Anlagen für den Endbahnhof der
neuen elektrischen Bahn . Alles - ist noch neu oder unfertig , alles
trägt noch den Stempel der iinensiven menschlichen Arbeit , die hier voll «
führt wird . So recht das Milieu für den Leichenzug eines Arbeiterführers .
Und auch die Massen im Zuge sind hier hennisch — in dem Element
der Arbeit . Dann durch die wie frisch aus der Erde gewachsene
Warschanerstraße , auf einigen Neubanten sind alle Gerüste und alle
Etagen bis zum Dach mit Menschen gefüllt .

Beim Einbiegen in die Frankfurter Allee richten sich aller Blicke
auf ein Eckhaus , dessen Dach in lebensgefährlicher Weile mit Zu -
schauern bedeckt ist . Auch die Frankfurter Allee ist da draußen
reines Proletarierviertel . Die Häuserreihen zu beiden Seiten lichten
sich schon . Die Menschenreihen nicht . Und immer bebt eine mächtige
Bewegung durch die Massen , wenn der Zug naht .

. Hier draußen im äußersten Osten Berlins haben die Straßen
schon in den Vormittagsstunde » gezeigt , daß das Voll einen

Traucrtag hat . Unaufhörlich haben die Deputationen die von der
Liebe deS Volks dargebrachten Kränze hinausgefahren . Wagen aus
Wagen rollte zum Thore hinaus , vom Morgen bis in die
Nachinittagsstunden , dem alten Kämpfer die Blumen zu bringen , die
er so liebte — geschmückt , mir der roten Farbe , unter der er ein

halbes Jahrhundert gefachten hatte .
Hinter der Ringbahn hören die Häuser langsam auf . Zwischen

den Lücken sieht man über freies Feld hinaus . Hier und da eine

Fabrjk . Links eine Laubenkolonie , wo die Arbeiter ihre bescheidenen
Soimnerfreuden genießen . Die Wimpel und . Flaggen der Lauben
stehen auf Halbmast . Immer und immer wieder die Stätten der
Arbeit und der Arbeiter .

Dann kam Fricdrichsfelde — und daim tnigcn sie unsren Alten

hinein in daS grüne Gefilde , von wo es keine Wiederkehr gicbt .
Es war , die milde Nachmittagssonne lag über dem Felde und
spielte durch das Laubwerk hindurch aus dem Rasen des Friedhofs ,
als der Sarg durch die Pforte zog .

Auf dem Friedhof .
Dieser große Berliner Gcmeindcsriedhos hat nicht daS Er¬

schreckende , Kalte und Furchtbare so vieler andrer Bestattungs -
ftäiten . Wie ein Park liegt er mit seinem grünen Buschwerk , seinen
schattigen Alleen , seinen frischen Rasenplätzen da ; die Gräber
verstecken sich fast hinter den Hecken . sie füge » sich
vor ollem in seinem vorderen Teil , der vor der Leichen -
halle liegt , so in die Natur ein , daß nur die marmornen
Erbbegräbnisse wie eine Störung empfunden werden . Nur die
Ruhe , die über diesen weiten grünen Gefilden , über diesen einsamen
BäUmgängeu liegt , gicbt ihm ' daL Feierliche . Heute spälillt sich ein
lichter blauer Himmel über das Gläberfeld . der mir unruhig ' wird
durch die vereinzelten weißen Wolken , die über ihm hinwegziehcn , manche
ein wenig dimkel gefärbt und regendrohend , andre nur leicht und
dünn wie Dunst . Wenn die Augnstsoniie vorbricht , dann hebt sich
der gelbe Backsteinbmi des Portals besonders kräftig aus dem
lnnklen Grün ab . und die große Lkuppel der Leichenhalle sieht wie
Blei aus .

Gegen 10 Uhr vormittag » kamen die ersten Züge
der Genossen die Straße hinunter , die von Friedrichsberg
aus über einen mätzigen Hügel hinab zum Friedhof führt .
Links breiten sich kahle abgeerntete Felder ans , rechts
unten läuft der Schienenweg deo Ostbahn . Darüber wieder schweift
der Blick über die Ebene , ans der ein paar Mictskaserncn , die
letzten proletarischen Ausläufer von Lichteuberg - Fricdrichsberg , auf -
tauchen . Tie Ordner sind es . die zuerst ankommen . Der
4. Wahlkreis bot sie für den Dienst vor und auf dem Fricdhos
gestellt . Der Osten hat 200 , und ebensoviel der Südosten , sciuei
erprobtesten und zuverlässigsten Genossen gestellt , die mm , die
schmale rolc Binde um den linken Arm , ihics freiwilligen AnitS zu
walte » beginnen . Kaum sind die Aufgaben verteilt und die Posten
besetzi , so beginnt schon die Arbeit . Die FriedhofSvenvaltung und
der Am. sroistcher lassen cS nickt an Entgegenkommen fehlen . Aus
ihre Anordnung wird auS dem Bretterzaun , der den Friedhof rechts
gegen die Srraße abgrenzt , die zwischen ihm und den Eisenbahndanim
läuft , ein ? cil herausgebrochen , um den Massen , ivcnn sie am
Grabe vorbeigezogen sind . Ausgang und Abzug zu schafscu . Die
Arbeiier ' Samoriier - Kokaime erscheint und baut ihr neueS weiße »
Zelt mit dem roten Kreuz nicht weit vom Eingang aus einer Wiese
im Friedhof auf . Drinnen wurden zwei Betten ausgeschlagen , die durch
Vorhänge voudem übrigen Teil abgetrennt sind . DerWachötuchtisch wird
aufg > stellt , der die notwendigsten Medikamente und Justrumeutc
trägt ; Und die Genossen und Genossinnen , die im Samariterdieusl
auSgebildel sind , harren in ihren weißen Abzeichen und Schürzen
der Ardcil — hofsenUich sind es nur leichte Fälle , die ihre Hilfe
« fort er ».

Bold «scheinen auch die ersten Deputationen , die
Kränze nach den . Friedhos bringen . Bis IL Uhr komnren sie noch
vereinzelt und in Zwischenräumen ; dann aber werden die Scharen
der Kianzlragenden immer dichter , und schließlich ist eS ein un¬

unterbrochener Strom , der sich in den Friedhof ergießt . � Zu Fuß
kommen sie und zu Wagen ; hier langt der Kremser einer
Fabrik au , der einen Riesciikranz bringt , so schiver , daß
zwei starke Männer Mühe haben . ihn zu trage » ;
dort blitzt ein roles Banner , die Fahne einer Gewertichasl , auf .
Droschken und Equipagen rollen heran . AuS Charlottenburg
trifft eine tauge Wagenlolonne ein . 2 3 Wagen waren notwendig ,
um den Kranzschmuck der politischen und gewerkschaftlichen Organj -
salionen dieser Stadt zu befördern , die Liebknechts langjähriger
letzter Wohnort war .

Nack i Uhr wird der Andrang der Deputationen so stark , daß
eS unmöglich wird , sie vollzählig auf den Friedhof zu lassen , sie
allein würden die Wege drin süllen . Nur ein Mann , der eigentliche
Träger des Kranzes darf hinein , höchstens zwei , wenn die Last gar
zu schwer ist . In ummterbrochener Reihe wandert Kranz auf Kronz
durch die kleine Seiteiipsorte des schlichte » weißen Holzgitlers , das
das FriedHolSlHor bildet , hält das Rot der Schleifen und Länder

sciiieu Einzug .
Können Zahlen eine Vorstellung von der Größe dieser Kranz -

flut geben , die sich nun auf einem Wege von fast lausend Schritten
rechts und links im Halbbogen von der Leichenhalle hinzieht ?
Sind es 1500 , sind es 2000 Kränze ? Ans Berlin fehlt
sicherlich keine politische , keine gelveriichaftliche Organisation der

Arbester . Aber auch große und kleine Fabriken haben es sich nicht

nehmen lasse », daneben noch besondere Kränze zu weihen . Tann
kommen die vielen Siädte im Reich , aus denen die politische Partei
und die Gewerkschastm oft sogar eigne Vertreter mit den Kränzen
zugleich entsandt haben .

lind auch ans dem A' rlSlcknd find Kränze gekommen . Die

Freitreppe , die zu dein von zwei dorische » Säule » getragenen Vor «

räum der Leichenhalle führt , ist zirm eigentlichen Mittelpunkt dieses

KranzincerS geworden . Links unten ragt der größte und einer der

schönsten Kränze empor , der Kranz , den der 6. Wahl¬
kreis seinem geliebten Vertreter weiht . Auf der ' ander »
Seite der Treppe nnrd der fast ebenso groß « Kranz
des 4. Kreises gehalten und dicht aneinander gereiht

steigen die Kränze cnipor bis zum Flur . Hier links liegen die

Kränze , die das Ausland gesandt . Schweden und Ungarn . Ocstreich
und Amerika . England . Nnßlaud und Polen . Zwei gewaltige rote

Lmmortellen - Rädcr lehnen an den Sänlen ; der eine kommt

auS Lille von den dortigen Porteigenosien . den andern
spendet die Föderation des Nordens Frankreichs dem Veleranc »
der internalionalen Demokratie . In Lille und Roubaix fanden kurz
vor dem Londoner inlernationalen Kongreß bei Liebknechts und
Singers Anwesenheit jene Demonstratione » französischer Nalionalistcn
statt' , die an der Thatkraft uusrer französischen Genossen elend
scheilcrten . Die prachtvollen Kränze , die gerade aus diesem Teil
Frankreichs kommen , bekunden , daß wenigstens bei den Arbeitern
der beiden Knlturnationcn auch nicht eine Spur eines nationalen
Gegensatzes vorhanden ist .

Danchen wurden zwei hohe PalmenarrangementS von Vertretern
deS Leipziger GewerkschastS - RartellS und der Socialdemokratio aus
Reuß j. L. gehalten . Der Platz der Leichenhalle gegenüber aber ist
neidlos den ausgesperrten Hamburizer Werftarbeitern
überlassen . Sie bringen ein mächtiges weißes Kissen aus Astern ,
aus dem eine Palme emporsteigt ; ans den weißen Blumen hebt sich
kräftig das Not der Bänder ab . die in goldenen Buchstaben einen
Scheidegruß „ an den alten Rebellen von den vatcrlandslosen Ge -
sellen " tragen . Zu dieser Gabe hat keiner der Ausgesperrten mehr
als 5 Pf . beisteuern dürfen und doch sind etwa 200 M. zusammen¬
gekommen .

Wer vermöchte die Pracht und Schönheit der einzelnen Kränze
zu schildern ? Das Grandiose dieser Manifestation der Liebe nnd
Verehrung lag ia auch hier nicht so sehr im Einzelnen , wie in der
unerhörten Masse . Das seelenaufrütteknde Rot überwog in der
Farbe der Blumen wie der Bänder . Rote Rosen » nd Chrysanthemum .
Astern , Gladiolen und Georginen , das waren die Blumen , die den
dunkelgrünen Lorbeer » nd das hellere Grün der Palmen erwärmten .
Nnd auch die Mehrzahl der Schleifen war rot . Hin und wieder sah
man ganz schivaxze und ganz weiße Schleifen ; eiinge Gelvcrkschastcn
hatten dos Schwarz gewählt , und die sächsischen Organisationen , die
eine außerordentliche Menge von Kränzen entsandt

'
hatten — Lieb -

knecht hat dort ja so lauge Jahre gewirkt — hasten das Weiß bevor -

zna. t . Die Erfurter Genossen hatten ein prächtige ? Arrangement
gciandt , zwei umgekehrte Fackeln und dazwischen ein L in roten
uiid iveihen Astern . Bon der Lüneburg « Heide war ein prächstger
Kranz , aus Heidekraut gewunden , geschickt worden . Die Gabe » der
Genossen aus Chcnuiiy , die viele Kränze gesandt hatten , zeichneten sich
durch die goldgestickte� Inschriften auS . Prächtig waren die Spende » der
Hamburger und Berliner Parteidruckerei ; schön die Kränze , die
Ed. Bernstein und Motteier aus London geschickt hatten . Einen
Rieseiikranz hatte das GewerkschaftShauS „ dem Aiten ' gewidmet .

Ein Teil der Kränze ist in den Bäume » und Sträuchern auf¬
gehangen , die die Grabstelle umsäumen . Sie liegt nicht weit vom
Eingang rechter H« » d , und von dem erhöhten

'
Hügel , den der

berauSgeschmifelte Sand bildet , sieht man hiimiiter an den letzte »
Proletarierhäusern der Vorstadt und aus der Eisenbahnstrecke , die
unten vorbeiführt . Hier also wird der Alte seinen ewigen Schlaf
halten . ES ist ein schöner Platz , mit dem Blick in die freie Ebene .
Die zwei Meter ticfeGmft ist durch Bohlen abgegrenzt ; vorn liegen
die beiden schwarz gestrichenen Balken darüber, ' aus denen der Sarg
stehen wird , ynd die vier weißen Senltücher überspannen schon die
Grube . . . .

• «
»

Die Attkttnft des Trauerzugs .
Die Stunden vergehen . Alles erwartet den Zug . Die Depu -

tationen stehen hinter ihren Kränzen , geduldig , unerschütterlich ; die
Ordner eilen hin und her , eine

'
Nachricht bringend ,

einen Auftrag erfüllend . Draußen vor dem Friedhofstore
stauen sich Wagenburgen auf , und dicke Meiischennianeni » nlsäumen
auch hier die Straßen . Die Dächer der niedrigen Statiousgebände
sind dicht besetzt , ein paar Jungen möchten auf ' dem Friedhofszann
sich einen Platz erringen .

Und die Sstlnde » vergehen .
Es ist fünf Uhr . Da trägt der Wind die ersten Musikklänge - vom

Zuge voraus . Eine Viertelstunde später taucht das erste , umflorte
Parteibaimer am Horizont auf , und eS geht wie ein Ruck durch
die Massen . Nim steigt das Banner den Hügel hinunter ,
und die drei Führer des Zuges laiigen ain Portal
an . Die Musik verstummt , und die Genossen des 6. Wahlkreises ,
die die Ehre deS Vortpitts hatten , ordnen sich in gleichmäßiger Be -

wegniig spalierbildcnd zu beiden Seite » der Straße . Aber rasch
vergebt eine halbe Stunde , bevor der Lcichemvagcn in den Friedhof
einlenkt und den langen , regeiifeuchten Weg , wo daS Wasser
noch in den Schneisen steht , eniporsährt biZ zur Leichen -
Halle . Und » Nu hält er , u » d eine große Stille liegt
auf der Masse , ivährend der schlvere Sarg hinunter
gehoben nnd . von sechs Pastnenträgern geleitet , hineingeführt wird
in die Halle zum schivarz verhangenen Katafalk , ans den er nieder -

gesetzt lvird nütte » in ein dichtes Lorbecrgebüsch hinein , auS dem i »
wchs vielarniigen Leuchlcr » die Kerzen still und eriist hervorleuchten .
Und langsam füllt das Trauergefolge die Halle . Einige Slühlc sind
aufgestellt , auf denen die schnierzgebeugtcn Angehörige » . Söhne .
Töchter , Verwandte , sich niederlassen .

Aus dem Seitenraum dringt Gesang hervor , ein tiefer , voll -
tönender Männerchor . Die vier Arbeiter - Sängervereine auS den ,
6. Kreise haben schlichte Volkslieder gewählt . „ Zum Reich der
Gräber " heißt dos erste , das sie singen .

Und nun tritt Bebel vor und wendet sich, selbst so erschüttert .
daß ihm die ersten Worte kaum aus der Kehle wollen .

» «
«

Ansprache Bebels .

Beehrte Trauerversammlung ! ES ist ein ticfschmcrzliches

Ereignis , daS uns heute hier zusammenführt , ein Ereignis , das die
Arbeiter der ganzen Kulturwelt auf daS tiefste erregt . Wilhelm
Liebknecht , unser großer Führer , unser kühner Vorkämpfer , er ist

nicht mehr . Wie der Blitz auS grauer Wetterlvolke heruiederfährt
und die kühn aufstrebende Eiche zerschmettert , so hat der Tod diese
Ticke gefällt , pkötzl . ch und unerwartet für unS alle . Als am 7. August
und den folgenden Tagen die Nach . icht von dem Tode unsreS teure »

Liebknecht durch die ganze Welt ging , da erregte sie das tiefste Beileid .
den tiefsten Schmerz , aber auch gar manche Ziveifel . Zu den

Zweifelnden gehört « ich selbst . Ich , der in jeneir Tagen mit Freunden
in den Hochgebirgen der Schweiz , die Todesnachricht durch die

Zeitung erhielt . Ohne Kommentar hieß es da kurz : „Liebknecht ge -
storben . " Liebknecht gestorben ? DaS ist ja unmöglich , sagte ich
mir . Hast du denn nicht in denselben Tagen in Zeitungen gelesen ,
wie er in Derfammlmigen kühn daS Wort ergriff ? Weißt du nicht ,
daß er in diesen Tagen nach dem schönen Zürich lommen will , um

von dort auS in derselben Stnude , in der wir hier versammelt sind , auf
dem Rollen eine Rede zu halten zu Ehren der Verbrüderung der

schweizer , deutschen und östrcichischen Arbeiter ? AllcS das ging mir

durch den Sinn . In meinen Zweifeln wandte ich mich an den

„ Vorwärts " , um zu hören , ob sie denn wahr sei , die unerhörte

Ilnglricksnachricht . Leider war sie währ , leider ist der Maiin . dem

die Arbeiter aller Länder so unendlich viel verdanken , für immer

von unS geschieden , sein beredter Mund ist geschlossen , die Feder ,
die so schars zu schreiben verstand , ist seiner Hand entglitten , sein

Arm für immer erlahmt .
Wa ? Liebknecht uns , der deutschen Arbeiterklasse , den Arbeitern

der gairzen Welt gewesen ist . daS zu schildern ist nicht meine

Aufgabe , daS lverden Bessere und Berufenere übeniehmen . Roch in

diese » Tagen trug sich der Gerstorbene mit der Absicht , eine große

AgitationSreise nach dem Süden zu machen ; er , der vierundsiebzig -

jährige Mann übernahm bereitwilligst das , wovor wir Jungen heut -

zutage scheuen , er betrachtete als Erholung , was wir als Mühe
und schwere Arbeit ansehen . Sein ganzes Leben hat
er dem Wohle der Menschheit und besonders der Ar -

beitcrkkafle gewidmet . KS Jahre hindurch hat er im össent «

lichcn Leben gestanden . Als junger Mann von 21 Jahren
war er bereits in der Schweiz im Arbeiterverein thätig , mit

22 Jahren eilte er nach Deutschland ; als die Revolistion ausbrach ,

schloß er sich dieser Bewegung an . Gefangen und befreit ging er

wieder , um mit der Flinte in der Hand für die Freiheit und Eii : «

heit Deutschland ? zu kämpfen . Leider ging die Bewegung zu Grunde ,
er mußte inS Exil , nnd kehrte erst nach ISjähriger Verbannung zurück .

In 37jährigtt Thäiigkeit hat er dann jene großartige Aufklärungs -
arbeit vollzogen , die wir alle kennen gelernt haben . Es gievi keinen

unter uns , der ihm nicht Anregungen und Belehningen verdankt , der

eine mehr , der andre weniger — ich, der ich in Wjahriger Freund¬

schaft und Kamvfgenosscnschast mit ihm verbunden war , vielleicht
am meisten . DaS , alter Freund , sei Dir herzlich

gedankt .
Wo immer die Partei einen Kampf zu führen hotte , stand er

an der Spitze , sei eS im Parlament , sei es in der Presse , sei es in

Vereinen und Versammlnngen . Niemals versagte die Thätigkeit
Liebknechts , immer war er bereit , sein Bestes zu leisten , und er h a t

sein Bestes geleistet . Um so schmerzlicher mußte daher die Nachricht
von seinem Tode unS olle berühren . Ihn , der in einem Alter , wo

andre längst das Arbeiten aufgegeben haben , mit einer geradezu
bewmrdernsivürdigen LebenSfreudigkcit und Energie noch thätig war .

ihn traf wie ein Blitz der Tod . Und nicht allein der deutschen
Arbeiterklasse ist Liebknecht Vorkämpfer geivesen , er war es

auch dem interiiatioiialen Proletariat . Er war die Jnkarnativn
des intemationalen GedanlenS , was nicht verhindert , daß
er glcichwohl ein guter Deutscher war , nicht im Sinne des osfizielleu ,
sondern deS demokratischen Deutschlands . Die Arbeiter aller Länder

haben zu ihm emporgeschaut , ihn um Rat gefragt . Sein reiches

Wissen befähigte ihn zu der Stellung , die er bekleidete . Keinen giebt
eS, der ihn zu ersetzen im stände ist .

Und nicht allein ein großer Parteimann , ein Parteiführer
war Liebknecht , er war auch ein großer Mensch . Ein reiches Menschen -
leben ist in ihni dahingegangen , ein treuer Freund , ein guter
Kamerad . Einen bessere » Kameraden wie ihn kannten wir nicht
und werden wir nicht kennen lernen . Aber nicht nur daS . Er , der

Führer einer Partei , die nach Ansicht unsrer Gegner die Ehe und

Familie zerstören will , an der der beste Ehemann , der liebevollste

Vater , ei » Eheniaim und ein Vater , der als Ideal dastehen lann ,
als ein Muster und Beispiel für Tausend « seiner Gegner , die die

Ehe und Familie zu verteidigen vorgeben . Ein unanslöschliches
Denkmal hatker sich in > Herze » des Proletariats gesetzt . Als wie vor vier

Jahren seinen 70 . Geburtstag , seine » großen Ehrentag , seierlen . da

sahen wir , wie von allen Seiten Zeichen der Anerlrmumg , der Liebe

und Verehrung in seiner Wohnung zusamineuströinten . Aber noch

mehr haben diese letzten Tage Kunde von der Verehrung Liebknechts

gegeben . Tausende von Liebeszcichen aus allen Ecke » der Welt er -

blickie » wir hier . Hunderte von Delegierten nicht nur aus Deutschland ,

sondern anS fast allen Kulturländern Europas stehen heute schmerz -

erfüllt air sciiieiii Sarg , um Zeugnis abzulegen von der Lieve und

Achtung , deren er sich erfreute . Das mag unsrru Gegnern ,
vvn denen einige selbst in diesen Tagen nicht unterlassen lonnte »,

ihn zu schmähen und zu verunglimpfen , ein Zeichen dafür sein , wie

tief ihn daS Volk im Herzen trägt . Dcr Same , den er

in so rcichcm Maße ausgelvorfen , ist aufgegangen uud

lvird weiter aufgehn , sein Name ist mit goldenen Lettern

in die Geschichte der Arbeiterbewegung eingeschrieben . Er kann ge -
trost von hinnen gehen , das Saatkorn , das er gestreut , wird reiche

Früchte bringen , das Ziel , das er gesteckt , wird durch seine Nachfolger

erreicht werden .
So lebe denn wohl . Du treuer Freund I Ewig werden wir

Deiner gedenken und lmS bemühen , Deinem Beispiel zu folgen .

Ruhe in F r i c d e n I

Wir gedeilken Deinl
4» SS

Die Juternatiottale ».
Nach Bebel ergreift als Vertreter der öftreichische » Genossen

Victor Adler
daS Wort :

Im Namen der östrcichischen Arbeiter aller Nationen stehe ich

hier an dcr Bahre Liebknechts , um ihm zu danken für daS , was

wir alle znsammen und jeder persönlich durch ihn geworden . Wer

heute hier heraufgezogen ist und dieses Schauspiel gesehen hat , wer

das Volk in seinem ivahren Schmerz und seiner echten Trauer gc -
sehen hat , wer da weiß , >vie es in den Herzen deS Berliner Volks

aussieht , wie eS heute überall aussieht , wo es Arbeiter giebt , die sich
als Menschen fühlen ' , und wer da weiß , daß Liebknecht jede

Minute seine « Leben » dafür eingesetzt hat , daß sich dieses gemein »
samc Empsinden bei allen Völkern bildet — der weiß , was wir in

Liebknecht begraben . Es giebt in der Geschichte der Arbeiter -

bewegiing keiner Nation irgendßeinen�großen bedeutenden Fortschritt ,
an dem nicht in irgend einer Weise Liebknecht mit beteiligt gewesen
wäre , seit b0 Jahren . Wir könne » nichts andres an seinem Sarge
thun , als ihm Dank sagen . Sei » Name und sein Werk ist un -

sterblich .

Als Adler geendet , tritt

Pank Lafargue
an den Sarg , um mit bewegten Worten die unvergäliglichen Ver -

dienste deS Toten zu schildem . Er ist nicht dcr deutschen Social -

dcinolratie allein gestorben , sondern der Socialdemokratio der ganz eil
Welt . Er gehört zu denen , die nach Kräften dazu beigetragen haben .
die Grenzen zu beseitigen , die jetzt noch die Völker trennen . Redner

erinnert an die Vorgänge in Marseille , wo es am deiiilichste » zum
Ausdruck kam , daß da » französische und das deutsche Proletariat ans

ewig�, geeint seien . Für die Tochter von Karl Marx , seine Frau .
übervringt Lafargue die letzte » Grüße an den Freund ihres Vaters ;
allen Kindern von Marx habe Liebknecht wie ein Vater zur Seite

gestanden , er , der mit Marx zusammen die Leiden und Kümmernisse
des Exils geteilt habe . Adieu , Du guter Kamerad .
Adieu . Du Vorkämpfer der Jnternatioiialel

Im Namen der „Petite Nöpublique " ruft deren Chefredacteur

Göraillt - Nichard

dem verstorbenen Streiter herzliche Worte de » Abschieds zu. Liebknecht

hat nicht für Deutschland allein , er hat für die ganze Welt gekämpft .
Die Sache deS internationalen Proletariats war es . die er verfocht .
Als ich durch die Straßen ging , hörte ich eine Frau sagen : „ Da

tragen sie den Alten zu Grabe ! " So hieß es auch , als Blangui

zu Grabe geleitet wurde ; auch er war der „Alte " . Liebknecht Hai für
unS alle , er hat für den Fortschritt der Menschheit gearbeitet .

Der Trauer der polnischen Genossen giebt das Mitglied des

ReichSratS

Herbert BurrowS ,

Delegierter der Socialdemokratischen Föderation Englands :

Die deutsche socialdemokratische Partei und die Vertreter deS

SocialiSmuS fast aller Kulturländer drücken sich heute an dem offenen

Grabe unsreS Liebknecht kameradschaftlich die Hand . In scincni Tode

noch spricht Liebknecht ebenso beredt zu unS , wie in seinem Leben .

Daß unsre Stinunen seinem liebenden Weibe und seinen trauernden



Kindern auch nur den zehnten Teil des Schmerzes übermitteln

könnten , den wir über den unersetzlichen Verlust empfinden , der

sie und uns betroffen hat . Wenn es für solche » Verlust einen Trost
giebt , so ist das Bewußtsein , daß sich in diesen Tagen ein Strom von

Sympathiebezeugnngen von der ganzen socialdemolratischen Welt

ergossen hat . Von England bis Italien , von Frankreich bis

Rußland . von Ocstrcich bis Holland , von Spanien bis

Belgien , von der Schweiz bis Dänemark und Skandinavien ,
von Amerika bis zu dem fernen Australien und selbst von Südafrika
bis Japan trauert das Proletariat um den toten Freund und

Führer .
Aber wenn unser geehrter Soldat des SocialismuS noch ein «

mal zu uns sprechen könnte , er würde uns daran erinneru , daß
wir selbst angesichts des Leids an die Lebenden uns wenden müssen .
Er ivürde uns sagen , daß unsre Gedanken mit den Annen , den
Unterdrückten sein müssen , für die er gelebt und sein ganzes Leben

gckänipft hat . Es war dies ein fürstliches , ein königliches
Begräbnis in des Wortes bestem Sinne . Nicht kommandierte

Truppen mit Säbel und Bajonetten sind es , die ihn zur letzten Ruhe
geleitet haben , sondern es waren die ungezählten Tausende des
Volks , init dem er gelebt und für das er gestritten .

Liebknecht würde uns , ivenn er jetzt zu uns sprechen könnte .
hinwegschicken von seinem Grabe , fort von der Stätte der
Toten hin zu den Lebenden . Dort zu wirken wie er
gethan , zu agitiren wie er , bis die Ziele des
Socialismus erreicht sind .

Und so. teurer Kamerad , indem wir Dir daS letzte Lebewohl
bieten , kehren wir zurück an unsre Arbeit , entschlossen und mit
neuer Kraft . Dein Leben , Deine Ideen , Deine Thaten
werden uns neue Kraft verleihen . Dein Erbe wird von
ui . s weitergeführt und unsrcn Kinder » und Kindeskindern
vererbt werden , bis der große Tag gekommen , an welchem alles
Unrecht , alle Unterdrückung ihr Ende erreicht hat , und an deren
Stelle die Gerechtigkeit , Gleichheit und Brüderlich -
k e i t waltet .

Teurer Kamerad , in diese, » Sinne nehmen wir Abschied
von Dir .

DaScynSki
in tief empfundenen Worten Ausdruck : Wilhelm Liebknecht war für
» » S nicht der Fremde , nicht der Deutsche , er war für uns die Cer
körperung der Gerechtigkeit und des VölkerfriihlingS von 1848 . In
seiner Jugend kämpfte er niit uns gegen die allgemeine Reaktion
und bis an sein Lebensende war er der stärkste und beste Hasser des

Zarismus ; er war unser Verbündeter , unser Kampfgenosse in dem
großen Kampfe europäischer Civilisation und Kultur gegen
das Zarentum in allen seinen Gestalten in allen Ländern Europas .
So marschierte er an der Spitze in dem großen Krieg gegen die

Unterjochung der Völker Europas . Noch lange dachten wir mit ihm
kämpfen zu können . Er hat an uns die sichersten und treuesten
Freunde gehabt . Die Kunde von seinem Tod hat bei uns Hundert -
taufende von Herzen erschüttert . Die Herzen aller wollten in dem

großen Wort der Liebe Erleichtenmg suche »! so bin ich entsandt ,
um das Wort der Treue und Liebe dem Andenken des Toten zu
weihen .

Serwy - Briisscl
spricht im Namen der belgischen Brudcrpartei . Das socialistischc
Deutschland beweint einen seiner treuesten Söhne , die internationale
Socialdemokratie einen ihrer glühendsten Apostel . Arm geboren ist
er arm gestorben und >vie die Seinen , die Proletarier , hat er viel

geliebt und viel gelitten . Als Schriftsteller verstreute er niit über -
vollen Händen die Gaben seines Geistes und seine enthusiastische
Glut . Als Politiker hatte er nur einen Gedanken , die Partei , als

Socialist nur ein Ziel , des Volkes Wohl . Ewig wird er uns als
Mann der That , als Wecker der Gewisse » ein leuchtendes Vor -
bild sein .

Hierauf nimmt der Vertreter der dänischen Brudcrpartei ,
Reichstags - Abgeorducter

Knudsen ,
das Wort :

Namens der Socialdcmokratcn Dänemarks rufe ich nnsenn dahin
geschiedenen Freund , Kampfgenossen und Führer ein herzliches , tief
empfundenes Wort des Dankes nach . Die Socialdcniokratie ist inter -

national , und so sehen wir Liebknecht auch als unser » Führer
an . Wir können das um so mehr . als speciell die

deutschen und die dänischen Socialdcmokratcn verwandt sind .
Die deutschen Genossen haben viel dazu beigetragen , den SocialismuS
in unserm kleinen Lande zu fördern , und namentlich unser ver -

storbcncr Freund bat sich darin hcrvorgethnn . Trotz der gewaltigen
Arbeit , die er in Deutschland leistete , ließ ihm sein mächtiger Geist
noch Zeit , für unser dänisches Parlei - Orgau belehrende Artikel zu
schreiben . Seine Agitationsschriften haben wir in unsre Sprache

übersetzt und uns auf diese Weise seine Arbeit zu nutze gemacht .
Besonders leistete er uns im vorigen Jahre in dem schweren Kamps
mit unfern Ausbeutern Beistand , durch seine zündenden Agitations -
reden hat er in unsrer deutschen Bruderpartei Inter -
esse und Sympathie für unscrn Kampf erweckt . Aber

nicht nur der dänischen Socialdemokratie , sondern unserer

ganzen Nalion hat Liebknecht aufs eklatanteste bewiesen , daß
die Durchführung des Gedankens der internationalen Social «

demokratie die einzige Gewähr ist für die nationale

Freiheit , denn eine socialistische Gesellschaft hat kein

Interesse daran , andre Nationen zu unterdrücken . Diesen
Gedanken hat unser verstorbener Freund tief in unsre Herzen
eingeprägt und hierfür weiß ihm unsre ganze Nation Dank . Wir

ivollen seinen Lehren und seinen , Beispiel folgen , unerschiittert wollen

>vir in seinem Sinn kämpfen , bis das hehre Ziel erreicht ist und

die Völker durch den Socialismus vom Kapitalismus befreit sind .
Den Manen Liebknechts bringen wir unsre Liebe und Achtung dar .

Namens der schweizer Arbeiter ergreift der letzte verantwortliche

Nedacteur der ehemaligen Berliner . Freien Presse " und auch des

Züricher . Socialdemokrat " ,
Manz - Zlirlch ,

daS Wort : Wenn der Verstorbene , um Erholung zu suchen , oder

um uns Anregungen zu geben , nach der Schweiz kam , erregte sein
Kommen jedesmal großen Jubel und Freude bei uns , und mit

Sehnsucht erwarteten wir ihn . Auch heute sollte er bei

uns erscheinen , um in Zürich zu sprechen , und schon rüstete

sich die schweizerische Arbeiterschaft , fihm einen glänzenden

Entpfang zu bereiten . Es sollte eine Zusammenkunft sein , wie wir

sie lange nicht erlebt haben : mehr als 3000 aus der Ferne und

zahllose Arbeiter aus der Umgegend fanden sich auf dem Rollen

ein zu einer republikanisch - socialislischen Kundgebung . Leider kam

unser Freund nicht : der jähe Tod hat ihn überrascht . � Wir danken

ihm für alles , was er uns gerhan . Wir danken Dir , lebe wohl ,

teurer Freund !
Eindringlich klingen die Worte , die nun

Anscele - Gcnt
in französischer Sprache dem Toten weihte :

Wie oft hat Liebknecht uns Belgier mit seinem Enthusiasmus er -

füllt und Begeisterung in unsere Herzen gegosien l� Er war einer

der besten von uns und sicherlich der kosmopolitischte von allen .

Unser Herz und Hirn erfüllte er mit der internationalen Idee , die

uns vereint . Nun , wo er von uns geschieden ist , trägt er etivas von

uns allen mit sich fort . Hier ist nicht nur ein Mensch , sondern mit ihm
eine Phase der Geschichte des Proletariats gestorben . Unter den

Sternen de ? internationalen SocialismuS neben Marx und Engels
wird auch Wilhelm Liebknecht leuchten . Er hat uns den Weg gezeigt .
den wir zu gehen haben , er hat die Aufgabe , die zu lösen ist , für
uns leichter gemacht , so daß wir heute , wo wir den Tod des

Tapfersten und Besten beweinen , gleichzeitig auch unsre Augen auf
den Tag unsrer Befreiung richten können . Wenn die internationale

Arbeiterpartei dereinst triumphiert — sein redlich Teil hat er dazu

beigetragen .
NanienS der czechischen Socialdemokratie spricht

Nemey - Prag
dem Dahingeschiedenen für das , was er für das Proletariat der

ganzen Welt geleistet , den tiefgefühltesten Dank aus mit der Ver

sicherung , daß die czechischen socialdemolratischen Arbeiter immer

des Genossen Liebknecht und seiner großen Verdienste gedenken
werden .

Porth - Budapest
widmet dem toten Freunde folgende Worte : Dein Feuereifer , Deine

Thatkraft hat das Proletariat der ganzen Welt begeistert . Du hast
es geführt und Du hättest es noch länger führen müssen . Leider

hat das tückische Schicksal es anders bestimmt , wir müssen Dich zu
Grabe tragen . Ich bringe die letzten Grüße der ungarländischen
Socialdemokratie dar . Lebe wohll

Als letzter Redner spricht
van Kol , der Vertreter Hollands :

So wird kein Fürst begraben ; er war mehr , er stand

höher , er war der Vorkämpfer für die Armen , Kleinen und

Elenden . In Wilhelm Liebknecht ist unser ältester Kämpfer gefallen ,

gefallen inmitten des Kampfes , dem er sein Leben gewidmet , gefallen ,
das Schwert in der Hand , das Haupt stolz empor gerichtet wie eine

kräftige Eiche durch den Blitz gefällt Wied . Er hat gelernt , daß nur

der daS große Ziel erreichen kann , der mit leidenschaftlicher Bc

geisterung aufzutreten weiß . DaS Feuer , das ihn beseelte .

hat er in die verschiedensten Länder gebracht , auch nach Holland ist
ein Funken geflogen , auch unsenn Dasein hat er Ideal und Würde

verliehen . Wir , die wir jetzt im ManneSalter stehen , haben in

unsrer Jugend zu seinen Füßen gesessen . und auch der neuen

Jugend war er ein Lehrer und hat ihre Herzen mit Begeisterung
erfüllt . Jetzt hat er Ruhe gefunden , da , wo er allein Ruhe finden
konnte , und wir , die wir schmerzerfüllt an seiner Bahre stehen , wir

rufen ihm zu : Wilhelm Liebknecht , Du hast nicht vergebens gekämpft ,
Du hast nicht vergebens gelobt I

»

Der Gang zum Grabe .

Eine kleine Pause . Dann klingt eS wieder auS dem Seiten -
räum hervor : „ Wenn sich zwei Herzen scheiden " heißt das Lied ,
das die Sänger jetzt singen . Die letzten weichen Töne des Abschieds
schwingen noch in der Luft , da ist der Sarg schon emporgehoben .
die Menge , die dickt gedrängt die Kapelle füllte , bildet einen

schmalen Zwischenraum , und der Sarg wird von neuem hinaus
getragen ins Freie . Draußen haben sich wieder die tauscnde von
Köpfen entblößt , und die Gesichter schauen empor zu dem Sarge ,
der die Siufen hinabgetragcn wird . Und die Musik spielt :

. Ick halt ' einen Kameraden . "
Vielleicht war das der erschütteruste Augenblick . In hunderte

von Männeraugen traten die Thränen bei diesem schlichten alten
Lied vom toten Kameraden .

. Einen bessern findest Du nit . "
So geht es zur Grabstelle . voran die Partcifahne , während die

grün und rot wogende Flut der Kränze dem Leichenwagen folgt .
Das Ziel ist erreicht . Schon steht der Sarg , noch einen Augenblick
sichtbar , über dem Grabe . Aber die Männer fassen nach den Senk -

tückcrn , und der Sarg sinkt hinab , ivährend sich die

Fahne , die ihn deckte , mit zu senken scheint . Tröstlich
aber klingt aus dem Gebüsch , hinter dem die Gesangvereine Auf «
tellung genommen haben , das allen anS Herz gewachsene Lied :

. Ein Sohn des Volkes will ich sein und bleiben . "
DaS war wieder ein unvergeßlicher Augenblick . Die tausende

und abertauscude Männer und Frauen , die aus dem weiten Rasenfeldc
vor dem Grabe in stummer Ergriffenheit standen , die leuchlenden
Kränze und dazu daS Gold eines Sonnenuntergangs in den Bäumen
am Horizont .

An das Grab tritt
Singer

und ruft dem Freunde den letzten ergreifenden Scheidegruß zu :
Nim sind wir gerüstet zum letzten Abschied von einem Manne ,

den die Liebe des Volts zu Grabe getragen , von einem Manne .
dem das Volk ein Leichenbegängnis bereitet , dessen kein Mächtiger der
Erde sich rühmen kann . Zum letzten Abschied I Was könnte dieser letzte
Abschied anders sein als ein Wort des Danks , des heißen , innigen
Danls für all ' das , was Wilhelm Liebknecht für uns . für alle ge -
lhan hat I Mit uns klagen heute die Millionen der Enterbten , die
Millionen der Bedrückten , denen Wilhelm Liebknecht die Arbeit seines

ganzen Lebens geweiht hat . Die Hunderttausende , die heute die

Straßen Berlins gefüllt haben , die Tauseudc , die hier auf

diesem Platze versammelt sind , sie sagen eS durch mich der tief -

gebeugten verehrten Lebensgefährtin , sie sagen eS den Kindern , sie

sagen es den Enkeln : Euer Schmerz ist der unsre . Und uns .
den Schülern des großen Toten , den Kampfgefährten , denen er Lehrer
war , den Mitstreitern . den Kollegen — uns tönt heute
aus der ganzen arbeitenden Wesi . deren Vertreter wir gehört haben ,
uns tönt heute über das Weltmeer allüberall auf dem ganzen
Erdenrund , wo eS Arbeiter giebt , die sich ihrer Klaffenlagc be «

wüßt sind , die wiffen , daß sie kämpfen müssen , um das Ziel zu
erreichen . allüberall da , wo seit fünfzig Jahren der Name

Wilhelm Liebknecht als leuchtendes Vorbild , als Panier voranschwebte ,
allüberall tönt es unS , seinen Mitkämpfern , seinen Mitstreitern .
einen Freunden , seinen Schülern entgegen : Euer Schmerz ist

er unsre .
Wir stehen an einem Grabe , an dem die arbeitende Welt trauert .

Kanu der letzte Dank , den ich dem Dahingeschiedenen spende ,
in etwas andrem bestehen , als in dem festen Vorsatz , in dem nnbeug -
amen Willen , in seinem Sinne , in seinem Geiste weiter zu kämpfen

und weiter zu streben ? DaS letzte Wort , daS er an die Genossen

Berlins richtete , daS Wort . Es ist keine Zeit zu verlieren " , dieSWortsoll

unS Mahnung und Ansporn sein , weiter zu kämpfen , weiter zu
treiten . In dieser gramcrsüllten Stunde ringt sich auS schmerz -

bewegtem Herzen das Gelübde empor : Wir wollen die Wege ,

die Du uns gewiesen , weiter wandeln , Ivir wollen gleich

Dir unerschütterlich , unerschrocken , kampfgerüstet ' Tag für Tag

dafür eintreten , daß das . wofür zu kämpfen Du unS gelehrt , von

uns wirklich erkämpft und errungen wird .

Wir treten das heilige Erbe . daS Du unS hinterlassen hast , an ,

wir werden die Mission , die Dir voll zu erfüllen nicht

mehr vergönnt war . weiter führen . In uns . in der gesamten

Arbeiterschaft aller Kulturländer , so weit sie die große befreiende

Idee des SocialiSmus erkannt haben , in uns wirst Du Deine

Testamentsvollstrecker sehen . Die Waffe , die der Tod Deiner treuen ,

tapferen Hand entrissen , wir nehmen sie auf . und unter dem roten .

iegreichen Banner , daS Du uns so lange Jahre mit

großem Erfolge vorangetragen , werden wir weiter kämpfen und

nicht eher aufhören , als bis der Sieg errungen ist . Und wenn es

uns nicht mehr beschieden ist , den Tag des Sieges zu erleben .
dann werden andre an unsrer Stelle das Werk fortsetzen , das Du

begonnen .
Das sei unser Dank , das sei unser Gelübde . Und damit laffet

uns Abschied nehmen von unserm großen Toten .
Sei gegrllßet , Unsterblicherl

. » »
»

Noch einmal tönt eS : . Da unten ist Frieden " . Dann schlägt
die Erde leise auf den Sarg auf , die Kinder - und Freundeshand

himmtergleiten läßt . Kränze folgen , und der Raum ist bald

gefüllt , und nun häufen sich ganze Berge von Kränzen links und

rechts auf . Die Schleifen sind abgetrennt ; sie werden der Familie
ein teures Andenken sein .

Es war bald nach 7 Uhr . als die Ersten wieder den Friedhof

verließen . Dann begann der Vorbeimarsch . Lautlos schritten
die Massen in geordnetem Zuge am Grabe des Führers vorüber .

Schon während der Sarg noch in der Halle war , hatte ein

großer Teil des ZugS den Friedhof betreten . Der sechste Wahl «

kreis , der erst vor der Pforte Spalier gebildet hatte , um den Sarg

hindurchzulassen , schloß sich zunächst den Gruppen der dem Tobten näher

stehenden Leidtragenden und Freunde an . Tann folgten in der

alten Ordnung die übrigen Gruppen des Zuges .
Bis in die zehnte Stunde hinein schritt der Zug der treuen Ge «

Nossen am Hügel des treuen Kämpfers vorüber .

Dann wurde es still um den Alten .

Nun konnte er schlafen .

Kränze und Widmungen .
Parteileitung und Reichstagsfraktion der social -

demokratischen Partei Deutschlands : Dem unvergeßlichen Freunde
und Führer .

Gothaische LandtagSfraktion : Wir aber wahren Dir
die Treue bis über den Tod hinaus .

Die Parteigenossen Berlins :

So eint Euch denn , Ihr Treuen um die Bahre ,
Das Banner hoch , das seiner Hand entfiel .
Laßt ' s mutig wehen , daß rings sich zu uns schaare ,
Wer mit uns kämpfen will für gleiches Ziel .

Die Rechte hoch , die starke , eiseufeste .
Geschickt zur Kunst , gestählt zum Tagewerke !
Laßt frei ertönen unser » Schwur zur Beste ,
Daß jeder neu zum nahen Kampf sich stärke .

I . Berliner Rcichstags - WahlkreiS :
An Wissen reich , gesättigt mit Genie ,
Begriffst Du . wie daS Recht nach Geltung schrie .

II . Berliner Wahlkreis :

Was Du mit schufest , wird am Leben bleiben ,
Was Du mitsäesl hoch und höher treiben ,
WennS jetzt auch rohe Füße niedertreteir .

Die Parteigenossen deS III . Berliner Reichstags «
Wahlkreises :

So gingst Du hin l Nim schlaf ' in Frieden !
Wir wissen , daß Dein Geist nicht stirbt !
Ist auch kein Lenz uns noch beschieden ,
Das Samenkorn uns nicht verdirbt I

IV . Berliner ReichStagS - WahllreiS ( Osten ) :

Das kommende Jahrhundert wird bedauern ,
Daß er so früh ins Nichtsein hingesunken ,
Die Nachwelt wird als Vater ihn betrauern ,
Zu Flammen fachen seines Geistes Funke » .

IV . Berliner NeichstagS - WahlkreiS ( Südosten ) :

Allen Gcivaltcn zum Trotz sich erhalten ,
Rimmer sich beugen !
In diesem Wahstpruch kämpfte er ,
In diesem laßt unS weiter kämpfen .

Die Genossen des V. Berliner Reichstags «
Wahlkreises widmen ihren Kranz : Dem tapfern Kämpen
Wilhelm Liebknecht .

Die Parteigenossen d « S VI . Berliner Reichstags »
Wahlkreises : ' Obwohl Du un « verließest . Unvergeßlicher , der

Unsre bleibst Du doch .

Socialdemokratischer Wahlvercin für den
I. Berliner Reichstags - Wahlkreis : Wiffen ist Macht .

Wahlvereiii deS II . Berliner ReichstagS - Wahl -
kreise S : Unsrcin unvergeßlichen Wilhelm Liebknecht , dem im -
erschrockenen Kämpfer für Freiheit und Recht .

Socialdemokratischer Wahlverein des III . B e r «
liner R e i ch s t a g S - W a h l k r e is e S:

WaS Du auch mitschnfest , wird am Leben bleiben .
Was Du mitsätest , hoch und höher treiben ;
Wir . die wir sind des edlen Toten Erben ,
Wir wollen auch so unentwegt einst sterben .

Ter Wnhlverein des vierten Berliner Reichs -
ta gs - Wah lkre ises ( Osten ) trägt die Jnschnft : Dem
imerschrockeiien Soldaten der Revolution .

Wahlverein für den vierten
kreis ( Südost ) : Dem unerschrockenen
Vorkämpfer des internationalen Proletariats .

Wahlverein für den V. Berliner Reichstags -
Wahlkreis :

Dem Senior unsrer Partei , dem Genossen Wilh . Liebknecht .

Die Parteigenossen deS soeialdemokratischcn WahlckereinS
ü r den VI . Berliner ReichStags - WahlkreiS widmen

einen Kranz : Jhreni . Alten " , dem verehrten Führer , Lehrer und

Vorkämpfer Wilh . Liebknecht mit folgenden Versen :

Gleich einem leuchtenden Meteor am Firmament
Standst hehrer Führer Du in unsrer Mitte ,
Ein Gigant an Geist mid Größe .
Und ob auch Not , Gewalt . Gefahren ringsum dräuten ,
Du standest fest . ehrloS , wer ' S wagt , daran zu zweifeln .
Ward ' s Dir im Leben auch recht schwer gemacht ,
Du standest kühn und fest , warst immer auf der Wacht .
Vorwärts war stetS Dein Losungswort I
Ob Du auch tod . Dein Geist lebt fort .
An Deinem Grabe schwören wir . ob Vater oder Sohn :
In Deinem Sinn zu kämpfen , tapferer Streiter ,

Soldat der Revolution !
* •

•
Redaktion des . Vorwärts " : DeS Volkes Zukunft —

Dein Jenseits .
Berichterstatter deS . Vorwärts " : Dein Ziel sei

daS unsre .
Buchhandlung und Expedition deS . vorwärts " :

Dem Freunde und Führer .
Redaktion und Verlag der . Socialistische »

Monatshefte " :
Den , Vorkämpfer dcS internationalen SocialismuS .

* *
»

Redaktion der „ Berliner Zeitung " :
Dem Borbilde unerschütterlicher Ucberzeugungstreue und selbst «

loser Opferfreudigkeit im Kampf für Freiheit und Bolksrecht .

Ein weiteres Verzeichnis der Kranzspenden wird folgen .

lerliner Wahl «
und unerschütterlichen

Vemmworilicke : Acdacieur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf , ftür den Jnierateuteil verautwortli » : Th . Glocke m Berlin . Druck uud Verlag von Mar Badina in Berlin .
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